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Mit dem Frieden
pressiert es nicht

Im Oktober 1966 reichte Nationalrat

Max Arnold ein von weiteren

26 Ratsmitgliedern unterzeichnetes

Postulat ein, in dem die
Schaffung eines «Schweizerischen
Institutes für Konfliktsforschung,
Friedenssicherung und
Rüstungsbeschränkung» verlangt wurde. In
der Dezembersession 1967 nahm
Bundesrat Spühler das Postulat
entgegen, und der Rat war mit
dieser Ueberweisung einverstanden.
Ob er von der Idee begeistert war,
bleibe dahingestellt.

Im November 1968 wird der
Schweizerische Wissenschaftsrat
mit der Prüfung der Angelegenheit
beauftragt. Dieser setzt eine Spe-
zialkommission ein, die u. a.
verschiedene Hearings durchführt.

Im April 1970 empfiehlt der
Wissenschaftsrat dem Bundesrat,
eine «Projektstudie über die Schaffung

eines Institutes zur
Erforschung internationaler Konflikte
und Beziehungen» ausarbeiten zu
lassen.

Juni 1970: Der Bundesrat
beauftragt Alt-Botschafter Roy Ganz
mit der Ausarbeitung eines solchen
Projektes.

Im Februar 1971 liefert Roy
Ganz diese Projektstudien ab.

Juni 1971: Der Bundesrat übergibt

diese Studie, die nicht
veröffentlicht wird, dem Stab für
Gesamtverteidigung und dem
Wissenschaftsrat zur Beurteilung.

Im November 1971 liegen die
beiden Beurteilungen vor.

Im Februar 1972 beschliesst der
Bundesrat, eine Sonderkommission
mit der Prüfung der Frage der
Schaffung eines solchen Institutes
zu beauftragen.

Im September 1972 wird diese
Kommission gebildet.

Im Juli 1973 liefert die
Kommission ihren Bericht im Umfange
von 33 Seiten ab und empfiehlt
die Schaffung eines Schweizerischen

Institutes für Konfliktsforschung

und Friedenssicherung.
Im September 1973 nimmt der

Bundesrat in zustimmendem Sinne
Kenntnis von diesem Bericht und
beauftragt das Departement des

Innern mit der Abfassung der
Botschaft an die eidgenössischen Räte.
Das Departement betraut mit dieser

Aufgabe seine Sektion für
Wissenschaft und Forschung.

Im Januar 1974 liegt die
Botschaft vor. Der Bundesrat übergibt
sie zur Abklärung juristischer Fragen

dem Justiz- und Polizeidepartement.

Es wird vorgesehen, die
Botschaft im Frühjahr 1974 den Räten

zuzustellen, sie in den Sommer-

und Herbstsessionen behandeln

und das Institut zu Beginn
des Jahres 1975 starten zu lassen.

Erkundigungen nach dem
Verbleib der Angelegenheit ergeben,
dass diese aus finanziellen Gründen

aufs Eis gelegt worden sei.

Im Januar 1975 erkundigt sich
Nationalrat Hans Schmid, St.Gal¬
len, nach den Absichten des
Bundesrates. Diese Antwort steht noch
aus.

Man wird vermutlich noch recht
lange auf diese Botschaft warten
müssen. Die Finanzklemme des

Bundes ist bekanntlich so gross,
dass man noch immer nicht weiss,
wie man sie überwinden kann.
Als die Kommission des Nationalrates

am Budget des Militärdepar-
tementes Abstriche in der Grössen-
ordnung von 100 Millionen
vornehmen wollte, erhob sich ein
Sturm der Entrüstung, und man
reduzierte den Betrag schliesslich
auf 60 Millionen. Wenn es um den
Frieden geht, lässt man sich Zeit.
Der kann warten. Leporello

Dies und das

Dies gelesen: «Für eine <Ver-
nunftehe> zwischen Schiene und
Strasse.»

Und das gedacht: Hoffentlich
gibt's nicht zuviel «Krach»!
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Was i isch Cassinette

Silber

Silber ist auch ein durchaus
beliebtes, schönes Metall. Und auch
eine Farbe. Und wird auch viel
zur Bezeichnung von etwas Hellem

verwendet: Silberflöte, Silberhaare,

Silberfischchen Und
auch im Sprichwort: Reden ist
Silber, aber Schweigen ist Gold.
Aber wer schweigt schon gerne
über die herrlichen Orientteppiche
von Vidal an der Bahnhofstrasse
31 in Zürich!

Cassinette ist gesundheitlich
wertvoll durch seinen hohen
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chani au nie. Di letscht Zit het au
s Augeliecht ond s Khöör schulig
abgeh, aber sös bini cheengsond
ond woor mit mengem Junge nüd
tuusche!» Hannjok
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GEGEN SCHMERZEN
Auch vom schwachen Magen gut vertragen — Prompte Wirkung —

Sofortiger Zerfall zu feinem Pulver in jeder Flüssigkeit. Erhältlich in Apotheken und Drogerien.
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